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Über die Verbreitung der Schlangenarten und -rassen im 
Puschlav ist nur wenig bekannt. 

Analog zu Funden in den übrigen Alpentälern der Schweiz sind 
gewisse Arten zu erwarten; ich war aber sehr erstaunt, hier die 
schwarze Zornnatter anzutreffen, also eine neue Schlangenrasse 
für die Schweiz nachweisen zu können. 

Das untersuchte Gebiet ist mit einer Länge von 22 km und 
einer durchschnittlichen Breite von 6 km relativ klein, zeigt aber 
dank der grossen Höhenunterschiede eine recht verschieden geartete 
Schlangenfauna. Im Süden bei Campocologno liegt die Talsohle 
auf 500, im Norden bei der Fuorcla di Livigno auf 2300 m; seitlich 
ist das Tal von Zwei- bis Viertausendern flankiert, die durch zahl- 
reiche Seitentäler voneinander getrennt sind. 

Das Haupttal lässt sich grobschematisch in drei Stufen gliedern: 
eine mediterrane Stufe unterhalb des Felsabsturzes von Motta am 
Südende des Poschiavinersees; anschliessend eine Hochebene vom 
See bis dort, wo sich das Tal des Poschiavino schluchtartig verengt 
einschliesslich der Talhänge bis zur Getreidegrenze auf ca. 1400 m; 
zuoberst folgt schliesslich die alpine Zone. Als Charakterpflanze des 
südlichen Abschnittes ist die Edelkastanie zu nennen ; die Hochebene 
ist mit Gras (Talsohle) oder Mischwald (Hänge) bestanden, während 
die alpine Zone bis zur Baumgrenze durch die Lärche gekenn- 
zeichnet ist. Die schwarze Zornnatter ist im südlichsten Abschnitt 
zuhause; hier findet man sie an den Steinmäuerchen der Gärten. 
am Rande der Schutthalden, im Dornengestrüpp der Akazien und 
des Sauerdorns sowie im lichten Hochwald der Kastanie. Ob auch 
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die Aeskulapnatter hier heimisch ist, weiss ich nicht. Am Flussufer 
findet man die Ringelnatter, die Würfelnatter scheint zu fehlen. 
Die Hochebene beherbergt 3 verschiedene Arten: die Viper, die 
Schlingnatter und die Ringelnatter. Die Viper bewohnt die Tal- 
hänge, die Ringelnatter die Ufer des Sees und der Zuflüsse, während 
die Schlingnatter bloss am Westufer des Sees gefunden wurde. 
In der alpinen Zone finden wir nur noch die Kreuzotter. Es ist 
aufschlussreich, die Verbreitung der Echsen ın diesen Gebieten 
anzugeben: Mauer- und Smaragdeidechse sowie die Blindschleiche 
treffen wir in der subalpinen, die Waldeidechse in der alpinen Zone. 
Im folgenden gebe ich einige Daten zu den einzelnen Funden. 
(Einige Spiritusexemplare durfte ich in der Schulsammlung von 
Poschiavo durch die liebenswürdige Vermittlung von Herrn R. 
Tognina begutachten.) 


Vipera berus berus (Linnaeus 1758). 


Fundorte. — 1. Alpe Vago; Valle di Livigno (Italien, 
hart an der Schweizergrenze) 2000 m. 


2. Val di Campo: von Salva (1700 m) bis über 2100 m, auf der 
Talsohle und an den Hängen, vorwiegend an der südexponierten 
Flanke. 


3. Alpe Palü (1900 m) bis zur Passhöhe des Berninapasses. 
4. Val d'Ursé: Aipe d’Urse (1800 m) bis Alpe Confinale. 


Biotop. — Am Rande der Alpweiden; am Rande und in 
Geröllhalden (vorwiegend Urgestein), oft in der Nähe eines Baches; 
während der heissen Mittagszeit im Hochsommer im Niedergetrüpp 
von fricaceen und Juniperus communis versteckt; gelegentlich 
auf offener Weide, in der Nähe von Mauslöchern, auf oder neben 
Stemblócken; charakteristische Begleitpflanze: Larix decidua. 


Rakona . srwähnenswert sind die kühlen Nächte auch im 
Hochsommer, wobei die Temperatur gelegentlich auf Null Grad 
sinkt; Tagestemperaturen bei schönem Wetter um 20 Grad, die 
Luft unmittelbar über dem Boden (speziell über den Steinen) ist 
allerdings dank der Rückstrahlung bedeutend höher; intensiver 
Morgentau; häufig kräftige Gewitterregen; intensive Ultraviolett- 
strahluner. 
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Aktivitát. — Winterschlaf von Mitte oder Ende Oktober 
bis Ende März oder Anfang April auch in grösster Höhe (sonnt 
sich manchmal unmittelbar neben dem Schnee !); kurz nach Sonnen- 
aufgang wird das Versteck an schönen Tagen verlassen; während 
des höchsten Sonnenstandes suchen die Tiere im Sommer ganz 
oder teilweise Deckung vor allzu intensiver Bestrahiung; abends 
bleiben die Tiere oft nach Sonnenuntergang noch im Freien, 
jedenfalls solange der Boden noch warm ist; vor und während der 
Gewitterregen trifft man die Kreuzotter ebenfalls im Freien an; 
die Tiere sind relativ ortstreu; in der Paarungszeit sind sie manch- 
mal in grösseren Mengen beisammen zu finden; später scheint die 
Futtersuche für eine neuerliche Ausbreitung besorgt zu sein. 


Nahrung. — Kleinfrösche (Grasfrosch) und Waldeidech- 
sen speziell für Jungtiere; adulte Exemplare fressen daneben 
hauptsächlich Mäuse. 


Übrige Verbreitung. — Nördlich findet man die 
Kreuzotter in ganzen Engadin, wo sie die einzige Giftschlange ist; 
die oben genannten Fundorte hängen teilweise mit diesem und 
unter sich zusammen; ob die Kreuzotter auch südlich des Veltlin, 
d.h. in den Bergamaskeralpen heimisch ist, weiss ich nicht; jeden- 
falls wird dort die Viper bis auf 2000 m gefunden; es ist mir kein 
Fundort bekannt, wo Viper und Kreuzotter beisammen vor- 
kommen; im Bergell liegen vergleichsweise die Fundorte der beiden 
Arten zwar oft nur 200 m auseinander (so bei Casaccia). 


Vipera aspis aspis (Linnaeus 1758). 


Fundorte. — 1. Zwischen La Rosa und Sfazu (1700 m), 
am Berninapass. 


2. La Scera, ob Angeli di Custodi, 4 km nördlich Poschiavo 
(1200 m). 

3. Ortini; westlicher Talhang oberhalb Poschiavo; 1200—1300 m. 

4. La Motta; Südende des Lago di Poschiavo; 1100 m. 

5. Steinbruch beim Ospedale di Poschiavo (1050 m); Osthang. 

Biotop. — Inundam Rande von Geröllhalden; am Rande 


der Wiesen; nur zufällig in der Nähe von Wasser; meist an sonnen- 
exponierten, manchmal windgeschützten Stellen; oft ım Gebüsch 
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von Rubus-arten, Juniperus communis und Ericaceen; charakteri- 
stische Begleitpflanze: Corylus Avellana. 


Klima. — Nachttemperaturen im Hochsommer selten un- 
ter 8 Grad, Tagestemperaturen bis über 30 Grad; unmittelbar über 
dem Boden noch warmer; trocken; starker Morgentau. 


Aktivitat.— Winterschlaf von Ende Oktober bis Mitte 
Marz; kurz vor Sonnenaufgang wird das Versteck im Sommer 
verlassen; die Tiere bleiben im Frühjahr während des ganzen Tages 
an der Sonne; im Hochsommer sind sie bei wolkenlos sonnigem, 
windstillen Wetter- von 10 Uhr bis 4 Uhr nachmittags unter 
Steinen oder im Geröll versteckt; vor, während und nach Gewit- 
tern, an bewölkten, warmen Tagen und nach Sonnenuntergang 
oft bis zum Einbruch der Dunkelheit sind sie im Freien anzutreffen ; 
die Aspisviper ist relativ ortstreu, die Pärchen bleiben oft nach der 
Paarungszeit beisammen; Massenanhäufungen wie bei der Kreuz- 
otter sind nicht bekannt; der Legeakt scheint beim Weibchen 
eine Art Wandertrieb auszulösen. 


Nahrung. — Echsen (Jungtiere); Mäuse. 


Übrige Verbreitung. — Die eigentliche Talsohle ist 
heute praktisch vipernfre1 mit Ausnahme einzelner durch Heu- 
oder Holztransporte verschleppter Exemplare; die Hänge des Velt- 
lins (Rebberge und Kastanienwilder sowie die Zone bis auf 2000 m) 
beherbergen ebenfalls die Viper; die oben genannten Fundorte 
hängen mit diesem und unter sich zusammen. 


Natrix natrix helvetica (Lacépède 1789). 


Fundorte. — 1. Westufer des Lago di Poschiavo. 
2. Flussufer des Poschiavino von Campocologno hinauf bis 
zur Ortschaft Poschiavo (mit Sicherheit). 


Biotop. An Wiesen- und Waldrändern in der Nähe 
von Gewässer oder direkt am Ufer; es ist unmöglich irgend eine 
charakteristische Begleitflora anzugeben; das Kennzeichnende ist 
hier immer die Nähe von Wasser. 


Klima. Entsprechend der grossen vertikalen Verbrei- 
lung (in diesem Gebiet von 500 bis über 1000 m) keine einheitliche 
Charakteristik möglich. 


— 
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Nahrung. — Frösche; Fische; wahrscheinlich Molche. 


Übrige Verbreitung. — Die Fundorte hängen mit 
denen des Veltlins zusammen; wie weit talaufwärts im Puschlav 
die Barrenringelnatter heimisch ist, kann ich nicht beurteilen; 
sie ist jedenfalls im Puschlav nirgends häufig; ım Tessin habe ich 
diese Rasse vergleichsweise im Val di Tremola vereinzelt auf 
1800 m noch angetroffen. 


Coronella austriaca austriaca (Laurenti 1768). 


Fundort. — Ein trächtiges Weibchen am Westufer des 
Lago di Poschiavo. Ein weiteres Exemplar tot gefunden beide 
Fundort kaum 100 m voneinander entfernt. 

Es ist erstaunlich, dass diese Schlange nur zweimal ange- 
troffen wurde, zeigt sie doch sonst ein enormes horizontales und 
vertikales Verbreitungsgebiet und ist andernorts als Begleiter von 
Kreuzotter, Ringelnatter und Viper anzutreffen. 


Coluber viridiflavus carbonartus (Bonaparte 1833). 


Fundorte. — 1. Campocologno 520 m; ¢ tot gefunden? 
Ventralia; 95 Subcaudalia. 


2. Campascio; 590 bis 670 m. 

3. Abhang des Banderola bis 1400 m. 

4. Motta; Siidwesthang am Südende des Lago di Poschiavo 
1050 m. 

5. Castione (Veltlin, Italien). 


Biotop. — Rebhánge; Gärten; Máuerchen an Wiesen, 
Strassen und an der Eisenbahn; Kastanienwald; Geröllhalden im 
Lärchenwald (Ostseite); oft im Gestrüpp von Rubusarten; Saro- 
thamnus, Juniperus und Robinia; charakteristische Begleitpflanze- 
Castanea sativa. 


Klima. — Mildes, trockenes, mediterranes Klima. Der 
höchste Fundort auf 1400 m ist nach Aussage der Grenzwächter ım 
Winter während höchstens einem Monat vollständig schneebedeckt. 

Aktivitat. — Winterschlaf von November bis Februar; 
auch während der grössten Mittagshitze im Sommer trifft man die 
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Schlange gelegentlich im Freien, allerdings ohne stundenlang am 
selben Fleck zu verharren; häufiger sind die Tiere während der 
heissen Saison in den Morgen- und Abendstunden anzutreffen oder 
an bewölkten Tagen; eine Gebietstreue in Form eines individuellen 
Territoriums, wie es die Viperiden ausgesprochen besitzen, findet 
man bei dieser Art nicht; gelegentlich werden in einem Tag Strecken 
von über 100 m zurückgelegt. 


Nahrung. — Echsen; Blindschleichen; Schlangen; Vögel; 
ein Exemplar wurde erbeutet, als es eine nestjunge Amsel ver- 
schlang; ein zweites verfolgte eine Smaragdeidechse; die Tiere: 
gehen in Gefangenschaft sehr leicht ans Fressen. 


Übrige Verbreitung. — Im Veltlin ist carbonarius 
bis Castione im Westen und über Gransotto im Osten anzutreffen; 
im Tal der Mera, dem südlichen Bergell und im Val di San Giacomo 
findet man die Nominatrasse (allerdings sind die adulten Exemplare 
bereits sehr dunkel); das südlichste Belegexemplar von viridiflavus 
viridiflavus dieses Gebietes stammt aus Prato Bisee südlich 
Chiavenna. Es handelt sich um ein semiadultes Exemplar, das mit 
seiner undeutlichen Gelbzeichnung an die Tiere in der Umgebung 
von Bologna erinnert, die auch als Übergang zur carbonarius-Rasse 
gegen Süden und Nordosten zu betrachten sind. 


Die Pholidose der Tiere kann zur Zeit nicht angegeben werden, 
da die Schuppen bei lebenden Exemplaren nur mühsam zu zählen 
sind. Hingegen wird sämtliches Material später im Naturhistorischen 
Museum in Winterthur deponiert und in anderem Zusammenhang 
beschrieben werden. 


